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auf jüdische Normen! – für die Entmenschlichung, die 
Vertreibung oder Aushungerung der palästinensischen 
Bevölkerung in Gaza eintreten, für die fortgesetzte Miss-
achtung des Völkerrechts durch die Besatzung, den Sied-
lungsbau und die schleichende Annexion der Westbank, 
für die tausendfachen existenzbedrohenden Übergriffe 
von Siedlern (geduldet oder unterstützt von der Armee) 
gegen die palästinensische Bevölkerung in „Judäa und 
Samaria“, für die staatlich mitgetragenen, pogromarti-
gen Szenen in der Altstadt beim jüngsten Jerusalemtag, 
für die hundertfachen, schwersten Foltervorfälle, oft mit 
Todesfolge, an palästinensischen Gefangenen in Sde 
Teman und anderen Orten offenkundiger Entartung der 
Machtausübung unter einer Regierung, in der ein be-
kennender Kahanist Sicherheitsminister ist, und deren 
Politik immer offener rassistische Züge bekommt?
Warum soll es nicht auch und gerade in der jüdischen 
Diaspora Stimmen geben dürfen, die auf ihre Weise zu 
solchen (sich auch noch jüdisch legitimierenden) Aus-
wüchsen der Machtausübung in Israel sagen: „Not in 
our Name!“, und zugleich für Alternativen eintreten? 
Biedern sie sich damit wirklich (wie im Artikel unterstellt 
wird) per se den Antisemiten bzw. den Antizionisten an? 
Könnte es nicht auch sein, dass sie gerade helfen, anti-
semitische Klischees und Pauschalisierungen zu durch-
brechen und über Anliegen und Ausprägungen des 
Zionismus ins Gespräch zu kommen, wo sonst nahezu 
jedes Gespräch von der Fassungslosigkeit angesichts 
der Macht der Bilder und der polarisierenden Parolen 
unmöglich gemacht wird? 
In meinem Umfeld jedenfalls bin ich dankbar für jüdische 
Stimmen (ach, wären sie doch mehr und erkennbarer!), 
die – keineswegs aus moralischer Selbstgerechtigkeit, 
sondern aus tiefer Empathie und existenzieller Sorge um 
Israels Weg – unter hohem persönlichem Einsatz für Al-
ternativen zu dem ewigen „living on the sword“ und den 
darin programmierten Verwüstungen eintreten, die die 
gegenwärtige israelische Regierung für alternativlos zu 
halten scheint.

Mir ist in all dem sehr bewusst, dass eine hoffnungsvol-
lere Alternative letztlich nur von den Menschen im Land 
gestaltet werden kann. Das stellt alle Impulse aus der 
Ferne, kritische wie konstruktive, theoretische wie prak-
tische, jüdische und noch viel mehr nichtjüdische, sicher-
lich unter einen grundsätzlichen Vorbehalt. Aber wenn 
die jüdische Diaspora zu dem schweigen würde, was 
gegenwärtig in der israelischen Gesellschaft mehrheits-
fähig zu werden scheint, müsste das nicht als stillschwei-
gende Zustimmung oder gar Identifikation wirken, die 
immer neuer Polarisierung der Debatte Vorschub leistet 
– auch unabhängig von der Frage, wie die Mitverantwor-
tung für eine lebenswerte Zukunft des Staates Israel an 
der Seite seiner Nachbarn aus geografischem Abstand 
überhaupt noch wahrgenommen werden darf?
Selbstgerechte, moralische Verurteilungen aus der be-
quemen Distanz sind sicherlich zerstörerisch und in-
fam. Aber die pauschale Diffamierung aller kritischen 
Äußerungen, nur weil sie aus der Distanz erfolgen, als 
Anbiederung an Antisemiten scheint mir nicht weniger 
problematisch. Nach meinem Empfinden statuiert Da-
niel Neumann an den jüdischen Adressat:innen seiner 
pauschalen Polemik ein Exempel, das erst recht denen, 
die (als Leserinnen der Blickpunkte) sekundär mit an-
gesprochen sind, jede kritische Positionierung zu dem 
israelischen Regierungshandeln kategorisch verwei-
gert. Sollte es so gemeint sein, würde es m.E. sowohl der 
christlich-jüdischen Begegnungsarbeit hierzulande wie 
auch den Bemühungen, das überzeugte Eintreten für 
die Existenz des Staates Israel mit dem universalen Völ-
kerrecht zusammenzuzuhalten, einen schlechten Dienst 
erweisen. Daher diese Rückfragen zu einer zunächst si-
cherlich innerjüdischen Polemik.
Dr. Manuel Goldmann, arbeitet zur Zeit als Gemeindepfar-
rer in der Ev. Kirche im Rheinland. Er ist Absolvent des Stu-

dienprogramms „Studium in Israel“. In unterschiedlichen 
kirchlichen Kontexten setzt er sich seit langem für eine 

lernbereite christliche Begegnung mit jüdischer Wirklich-
keit in ihrer Vielgestaltigkeit ein.
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